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 Ursula von der Leyen: "Wir müssen die brancheneigenen Hürden für 
 Wiedereinsteigerinnen beseitigen" 
  
 Studie nennt Gründe für Dauer von Erwerbsunterbrechungen / 
 Bundesfamilienministerin besucht auf Unternehmensreise 
 Best-Practice-Beispiele 
 für gelungenen Wiedereinstieg 
  
  
 Ob und wie schnell Frauen nach einer Erwerbsunterbrechung in den Job 
 zurückkehren, hängt stark von ihrem zuletzt ausgeübten Beruf ab. Das ist das 
 zentrale Ergebnis einer Untersuchung des Wissenschaftszentrums Berlin für 
 Sozialforschung (WZB) im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, 
 Senioren, 
 Frauen und Jugend. Ausschlaggebend für die Dauer der Pause sind danach in 
 erster 
 Linie die Arbeitsbedingungen und Anforderungen des Berufes, aber auch die 
 Möglichkeiten, Beruf und Familie miteinander zu vereinbaren. Leichter fällt 
 die 
 Rückkehr vor allem den Frauen, die in Jobs arbeiten, in denen sie zeitlich 
 flexibel ihre Arbeit erledigen können. 
  
 "Die Untersuchung zeigt: Wollen Frauen nach einer Auszeit zurück in den Job, 
 stehen ihre Chancen, je nach Branche, unterschiedlich gut. 
 Familienfeindliche 
 Rahmenbedingungen wie starre Arbeitsabläufe oder Teilzeitangebote nur für 
 den 
 Vormittag machen es den Frauen zum Beispiel schwer, wieder Fuß im 
 Arbeitsleben zu 
 fassen", sagt Bundesfamilienministerin Ursula von der Leyen. "Die meisten 
 Wiedereinsteigerinnen sind gut ausgebildet, leistungsbereit und verfügen 
 über 
 umfangreiche soziale Kompetenzen. Das alles sind Eigenschaften, die viele 
 Unternehmen auch in wirtschaftlich schwierigen Zeiten zu schätzen wissen. 
 Denn 
 auch in der Krise ist gut motiviertes und hervorragend qualifiziertes 
 Personal 
 rar. Hier setzt unser Aktionsprogramm 'Perspektive Wiedereinstieg' an: 
 Gemeinsam 
 mit der Bundesagentur für Arbeit schlagen wir diesen Frauen eine Brücke 
 zurück in 
 die Arbeitswelt", so Bundesministerin Ursula von der Leyen. 
  
 Die Studie listet die Erwerbsunterbrechungen in den 111 häufigsten von 
 Frauen 
 ausgeübten Berufen auf. Besonders lange Erwerbspausen gibt es in Berufen mit 
 Arbeitszeiten von mehr als 46 Wochenstunden (Friseurinnen) oder in Berufen, 
 deren 
 Arbeitsalltag monoton und vorwiegend fremdbestimmt oder körperlich 
 anstrengend 



 ist (Gebäudereinigerinnen). Anders dagegen bei Berufen mit flexiblen, 
 selbstbestimmten Arbeitszeiten: Frauen, die an Wochenenden und Feiertagen 
 arbeiten können (Restaurantfachfrauen oder Ärztinnen), haben es deutlich 
 leichter, ins Erwerbsleben zurückzukehren. 
  
 Im Jahresdurchschnitt 2007 waren bei den Arbeitsagenturen rund 
 60.000 Berufsrückkehrerinnen arbeitslos gemeldet (und 600 Männer). Das waren 
 knapp neun Prozent aller arbeitslos gemeldeten Frauen im Rechtskreis SGB 
 III. Sie 
 sind meist hoch motiviert und haben gute Chancen auf eine Integration in den 
 Arbeitsmarkt. 87 Prozent der Befragten haben laut einer Umfrage der 
 Bundesagentur 
 für Arbeit (BA) eine abgeschlossene formale Ausbildung, und etwa die Hälfte 
 der 
 Frauen hat die Berufstätigkeit für maximal drei Jahre unterbrochen. 
  
 Bundesfamilienministerin Ursula von der Leyen besucht ab heute ausgewählte 
 Unternehmen, die Frauen den Wiedereinstieg erleichtern und ihnen so einen 
 beruflichen Neustart ermöglichen. Zugleich geht es bei der Unternehmensreise 
 darum, bei den Arbeitgebern dafür zu werben, Frauen, die nach einer längeren 
 familienbedingten Unterbrechung wieder zurück in den Beruf möchten, eine 
 Chance 
 zu geben. 
  
 Die Reise rundet als vierte Säule das Aktionsprogramm "Perspektive 
 Wiedereinstieg" ab. Weitere Säulen sind ein Internetportal mit 
 Lotsenfunktion, 
 welches das Bundesfamilienministerium gemeinsam mit der BA entwickelt hat, 
 ein 
 mit EU-Mitteln gestütztes Modellprogramm, das mit zunächst lokalen Projekten 
 den 
 Wiedereinstiegsprozess vor Ort koordinieren soll sowie der Auf- und Ausbau 
 des 
 Beratungsservice vor Ort. Miteinbezogen sind dabei auch die 
 Mehrgenerationenhäuser und die Lokalen Bündnisse für Familie. Das 
 Aktionsprogramm 
 wird drei Jahre lang mit 30 Millionen Euro gefördert - 14 Millionen Euro aus 
 Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF), kofinanziert von der 
 Bundesagentur 
 für Arbeit sowie Trägern und Kommunen. 
  
 Ein weiteres Angebot des Bundesfamilienministeriums ist das 
 Unternehmensprogramm 
 "Erfolgsfaktor Familie". Das Programm unterstützt Unternehmen 
 unterschiedlichster 
 Größen und Branchen bei der Umsetzung familienfreundlicher 
 Arbeitsbedingungen. Es 
 richtet sich an Führungskräfte, Personalverantwortliche und Betriebsräte. 
 Ziel 
 ist es, Familienfreundlichkeit zu einem Markenzeichen der deutschen 
 Wirtschaft zu 
 machen. Das zugehörige Unternehmensnetzwerk "Erfolgsfaktor Familie", eine 
 gemeinsame Initiative des Bundesfamilienministeriums und des Deutschen 
 Industrie- 
 und Handelskammertages, zählt mittlerweile weit mehr als 200 Mitglieder ist 
 damit 
 die weltweit größte Plattform für familienfreundliche Unternehmen. 
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